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güt>stiiche Intelligenz Sozialpsychologie

Harte Herzen»ich trage einen roten pngi ~,~~h gpg«
rt ic>rander Pcrerhacnsel, po. ist hfedien­
hunstler u>id Dozcn( an der Unit>ersf(i>i
der Kiinsre Berlin. I>fitte September ricili
rr in> Brllcl>arais in hfiinchcn sein p?olehi
Sn>ile tu Yole«aus: Bi einer IYahlf>af>ine

soll eine Gesichtserhennu»essoftu are die
lyahlabsichtrn der Besucher analysieren.

si>IEGEL> Herr I'eterhaensel, ein Blick
in die Kamera soll unsere politische
Gesinnung offenbaren. Es handelt sich
um eine Kunstaktion Ob man wie ein
SPD oder ein AfD->>Vähler aussieht­
generieren Sie das Ergebnis zufällig?
Oder steckt eine ernst gemeinte Absicht
dahinter?
Peterhaenseli Ich arbeite mit den glei­
chen Methoden, die die Psychologen und
I'sychometriker Michal Kosinski und
Yilun Wang zoty in Stanford verwendet
haben. Sie lasen anhand von Bildern aus
dem internet und mithilfe künstlicher
Intelligenz (Kl) die sexuelle Orientierung
der Abgebildeten aus.
SPIEGEL> Der Coinputer berechnete, ob
lcmand homo- oder heterosexuell ist. Die
Kl war mit einer Treffcrquote von bis zu
8> Prozent besser als der Mensch. Das
schien zu beweisen, dass die sexuelle Ori­
entierung eines Menschen im Gesicht ein­
geschrieben ist. Ein umstrittenes projekt.
Peterhaensel: Zu Recht umstritten. Ich
wende deshalb diese Methode auf die
politische Gesinnung an. Ich verschneide
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wissenschaftliche und kiinstlerische
Verfahrensweisen.
SPIEGEL> >>Vie sind Sie vi>rgcgangen?
Peterbaenseli Dic Stanford-Forscher trai­
nierten ihren Algorithmus mit ubcr
~oooo Bildern aus einer Dating-'LVchsite.
In Deutschland gibt cs zum Glück noch
keinen so großen Datensatz, der die poli­
tische Gesinnung cincs Menschen saint
Bild crfasst.
SPIEGEL: Wie trainierten Sie Ihre KI?
Peterhaenseb Wir gehen davon aus, dass
die Politiker einer Partei diese auch wäh­
len würden. Also haben wir zur bayeri­
schcn Landtagswahl unser Netzwerk mit
den Bildern der Parlamentarier und Spit­
zenkandidatcn gcfuttcrt. Die Kl em:ch­
nct die Mcdianprofile der politischen Par­
teien. Und wir erhalten gewichtete phy­
siognomischc Profile.
SPIEGEL: tVas passiert bei Ihrer Wahl?
Peterhaenseb Der Versuchstcilnchmer
tritt in die Kabine. schließt den Vorhang,
uml die Kamera fertigt einen Gesichtsscan
an. Das Profil wird mit den Medianphysio­
gnomicn der Parteien verglichen. Am
Ende erhält man ein Balkendiagramm, das
die prozentuale physiogiioinische Uber­
einstimmung mit den Parteien aufzeigt.
SPIEGEL: LVic sicht ein typischer Grünen­
Wähler aus?
Peterhaenseti Keiner kann es sagen.
Die Kl nimmt in den Datensätzen mini­
malste statistische Anomalien walir.

Die liegen unterhalb der
Wahrnchmuiigsschwel le
von Menschen. XVir können
mit Sprache gar nicht be­
schreiben, was die Kl an
einem Grünenwähler Spe­
zielles erkannt hat.
SPIEGEL; Hat das Progranun
am Ende recht oder nicht?
Peterhaenseti Wegen des
kleinen IJatcnsatzes können
unsere Ergebnisse nicht vali­
de seit>. Und dennoch - das
ist der Punkt und die Provo­
kation: Niemand weiß, ob es
stimmt, Aber di«KI ent­
scheidet. Und man ist
gezwungen, sich dazu zu
verhalten
SPIEGEI,> Wie waren die
Reaktionen der ersten Test­
wähler?
PeterhaenseL Jede und
jeder hat sofort versucht, das
Ergebnis zu rationalisicren.
Es fielen Satze u ie: »Ich tra­
ge einen roten Pulli, typisch
SPD.«Oder: »ich habe
blaue Augen. also AfD.«x»
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• Wer sich von der Welt der Reality­
TY-Stars und deren Geschichten über
Ruhm und Geld berieseln lässt, neigt
laut einer Studie der Londi>n Srhool of
Economics zu «gi>istischerem Vcrhal.
ten. Dieser Effekt tritt demnach schon
nach einer Minute ein. Selbst kurzer
Konsum fördere aniisoziale Einstellun­
gen heim Zuschauer. Für die Untersu­
chung zeigte man eg? Probanden kur­
?e Medienbotschaftcn: vier Anzeigen
(ür Luxusprodukte, vier Fotos von Pro­
minenten. di» teure Waren vorführten,
und vier Schlagzeilen von marchenhaf­
ten Aufsticgsgeschichten. Eine Kontroll­
gruppe sah neutrale Bilder, etwa Land­
schaftsaufnahmen. Beide Gruppen wur­
den anschließend über ihre Einstellung
zu Wohlstand und Erfolg, Sozialstaat
und Ai>nut befragt. Die Probanden, die
die materiahstischen Mcdicnbotschaf­
tcn gesehen hatten. zeigten eine weit­
aus höhere Ablehnung gcgeuubcr Zie­
len des Sozialstaats und iler Situatii>n
ärmercr Menschen. Wer zudem angab,
haufig Fernschformatc wie Kecping
up witb thc Kardashians«oder»The
Apprvntice«anzusehen, zeigte ebcn­
lalls signifikant weniger Mitgcfuhl. rs

Prozent der l>ische im Roten hlcer vor
Saudi-Arab>ens Kuste haben Teile von
Plastik verschluckt, Zu diesem Befund
kamen Forscher der Konig-Abd-al-Asis­
Universität, nachdem sie stichprobenbaft
Tiere aus vier untcrsciiicdlichen Lebens.
mumen in dem Meer gesammelt und un­
tersucht hatten. Bei jedem sicbtcn F>ach
fand sich Mikroplastik im Verdauungs­
trakt. Dic Partikel stammte>i vor allem
aus Resten von Verpackungsmaterial
vom Waschen synthetischer Kleidung.
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